
Revier- und Jagdpraxis 

Wo auch immer ich mich im 
Land auFhalte, schaue ich 
mir mit Interesse die jeweili­
gen Reviereinrichtungen an, 
um mir einerseits Für die 

------.---
eigene Praxis Anregungen 
zu holen und andererseits 
ein Bild über die örtlichen 
Jäger zu erhalten; denn spe­
ziell Hochsitze sind die jagd­
liche Visitenkarte der Re­
vierinhaber. 

Die~mal ~oll \on einer Hoch­
~itz-Komtruktion die Rede 

~ein. wie ich ~ie in die~e r \\ irl-.­
lieh au\gereiflen. wenngleich 
eigenwilligen Form noch nir­
genu\\o 7U Ge\ichl hek<ll1l. 

Die Innen . Auf~tieg- Kon-

\Irul-.liun i\1 I\\ar I-. ei ne, \\ cg~ 
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neu. aber es dauerte lange Jah­
re. bis sie - durch fortwährende 
Detail-Verbesserungen - zur 
heutigen Perfektion gelangte . 
Nun bietet sie ein Höchstmaß 
an Sitzkomfort und Sicherheit. 

DamiUnan einen anschauli­
chen Überblick über Bauweise, 
Maße. Material sowie das be­
nötigte Werkzeug bekommt. 
möchle ich ,.meine" Leiter hier 
mal in Wort und Bild dem inter­
e~~ierlen Le~cr vor~lcllen. 

Die Ge~amlhöhe belriigl 5 
Meter (oder nach Bedarf) mit 
einer Silzhöhe von elwa .t Me­
Ier. Die Breile und Tiefc erge­
ben \ich einmal all~ der Spro~­
~enHtnge (I m) und den heiden 
Riegeln. auf denen da~ Sitz­
hrelt befe~ligl wird (1.1 m). 
Der Spl'tl\\.:n ; lh~t:II1tf (\'on 
Oherkanle III Ohnkanle) he­
Irllgl O.2l:1 M.:ler. Ab Fuf.\~lill/e 
hai ~Ich ein IImklapphar.:\ \Ia-

biles Brett bewährt. das im Ab­
stand \'on etwa 0.45 Meter von 
der Sitzbrettoberkante ange­
bracht wird . Das Sitzbrett (et­
wa 0.97 m breit und mindestens 
0.5 m tief) ist geteilt und. wie 
die Fußstütze. mit verzinklen 
Scharnieren ausgestattet. so 
daß man bequem von unten 
einsteigen kann. 

Die Punkte. an denen die 
Riegel für den Aufbau (B) an 
den Leiterholmen (A) angena­
gelt \\erden, liegen drei Meier 
von der Oberkante der Leiler­
holme enlfernt. Die Entfer­
nung von der Unlerk,tnle der 
Leiler zur Unlerkanle de, 
Stützr<lhmens (P bis K) betrligt 
elwa 3.5 Meter. 

Wird die Leiter höher ge­
bilut. mü,~en ;weh die SI Üll­
rahmen .. mit\\'ach~en" abo lin­
Ien breiler werden. 

DiI\ Dach ist - vom Silzhrell 

Die Leiler-Kanzel im Rohbau 
Foto: Rolf Goergen 

gemessen - vorne 0.95 Mete ; 
und hinten 1.2 Meter hoch. Di. 
vordere Stützgabel wird zwi ­
sc'hen Smriegel und Gewehr­
auflage mit starken l'\ageln 
(mindestens 180 mm lang) be­
festigt. Um eine effektive Ab­
~liJtzung n(jch \orne und bei den 
Seilen zu erh<ll!en. verlaufen 
die et\\(j 4.5 Meier langen Sliln­
gen rhomhu,artig auseiniInder 
Der uniere Seitenab~litnd ht 
Irligt minde\ten\ 4 Meier. Dil 
SlUlzgabel \\ ird unten horizon­
lai und näeh ohen diagonal ver­
\Irehl und durch zwei zu~litzli­

ehe St:tngen mil der Leiler ver­
hunden . \\odurch eine kom­
paklc Einheit mit auBernrdenl­
lieher ~Iabililäl cnt;lchl. UIIl 
dit.: klllcn ~clllic:hcn Sc:h\\ /I' 
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gungen des Aul1,aus herauszu­
nehmen. werden schr~ig nach 
hinten ebenfalls zwei stabile 
Diagonal-Stützen (etwa 4.5 m) 
gesetzt. Der Sitz steht jetzt so 
bombenfest - obwohl er ja nicht 
im Boden eingelassen wurde -, 
als wäre er einbetoniert. 

Doch gegen die Urgewalten 
der wilden .. Wibke" waren zwei 
Leitern dennoch nicht gefeit -
sie wurden regelrecht ausgeho­
ben und aufs "Gesicht" gewor­
fen. Wenn man bedenkt, daß 
bei uns selbst 180jährige Eichen 
umgefegt wurden. braucht man 
sich über nichts mehr zu wun­
dem ... Um mir den traurigen 
Anblick weiterer Sturmschä­
den möglichst zu ersparen. 
.vurden die beiden letztjährigen 
Neubauten mit jeweils sechs 
Erdankern aus Winkeleisen zu­
sätzlich gesichert. 

Die Gesamtsicherheit unse­
Ter jagdlichen Einrichtungen 
wird durch die Stärke des verar-

beiteten Holzes maßgeblich bc­
einflußt. Deshalb w~ihle ich 
querschnittstarkes Material: 
Leiterbäume sowie alle ande­
ren Streben rund 10 bis 12 Zen­
timeter und Sprossen. Sitz- und 
Gewehrauflagen rund acht 
Zentimeter. 

Selbstverständlich werden 
die kräftigen Sprossen sauber 
entrindet. angeblättet und in 
genau ausgeaTbeitete KeTben 
gesetzt. Spätestens bei der Aus­
fühTung dieseT Arbeit wird man 
Einblick in die handwerklichen 
Fähigkeiten des ETbaueTs eT­
halten. Hier sondert sich gewis­
sernlaßen die Spreu vom Wei­
zen . AbeT man kann alles erler­
nen! Das genaue Einpassen der 
Sprossen kommt nicht alleine 
der Sicherheit zugute. sondern 
ebenso dem Jagderfolg. weil 
beim Besteigen (also bei Bela­
stung) so lästige Geräusche wie 
Knacken und Knirschen fast 
völlig ausgeschaltet werden. 

Revier- und Jagdpraxis 

Wer das Holz zwecks wesent­
lich längereT Haltbarkeit kon­
seTvieren möchte. dem emp­
fehle ich eine Behandlung mit 
Holzteer odeT Bitumen­
Streichmasse an den LeiteTein­
keTbungen und den der Witte­
rung besonders ausgesetzten 
Kopfenden deT Stangen. 

Die Bauart der ,.LeiteT-Kan­
zel" hat u. a. den enornlen Vor­
teil. daß man sie am Boden - bis 
auf die später problemlos auf­
legbaren Dachplatten sowie die 
eventuell gewünschte BTetteT­
Seitenverkleidung - fertigstelIen 
kann. Aufgerichtet wird der Sitz 
mit vieT kräftigen Helfern: Zwei 
stemmen die LeiteT von Sprosse 
zu Sprosse hoch. wähTend die 
bei den anderen die ZUVOT seit­
lich angenagelten Stützen nach­
schieben. Mit der Wasserwaage 
wird die Stellung (am besten am 
Sitzbrett) ausjustiert. die restli­
chen Stützen und Streben ange­
nagelt - feTtig. 

\\'er gern gut gedeckt und 
völlig windgeschützt sitzen 
möchte. kann die Leiter. je 
nach Bedarf. mit Brettern ver­
kleiden. die wiederum mit 
Dachpappe oder ähnlichem 
MateTial beschlagen weTden 
können (verzinkte Pappnägel 
"eTarbeiten) . 

Am besten werden Fichten­
stangen veTarbeitet. die im 
Winter. wenn 'deT Saft dTaußen 
ist. geschlagen wurden. Einmal 
\\ egen des wesentlich geringe­
ren Gewichts und zum andeTen 
wegen der GefahT des Aufrei­
ßens des Holzes. WeTden die 
Stangen im FrühjahT/Sommer 
geschlagen. ist ein allzu fTüher 
Fäulnisprozeß schon progTam­
miert . 

Der fertige Sitz läßt sich gut 
verblenden. so daß man ihn von 
hinten völlig unbemeTkt bestei­
gen und ebenso wieder verlas­
sen kann. 

Die Bauzeit betTägt (ohne 

nnks:Seffenanskht 
oben: Stützkonstruktion von hinten 
Zeichnungen: H. U. Herd,ng 
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Verkleidung) zwei Stunden. 
Nicht unerwähnt möchte ich 
lassen. daß dcr Sitz von mir auf 
Lavakörnung gestellt wird. da­
mit das Regenwasser absickern 
kann. Diese Maßnahme verlän­
gert die Lebensdauer des guten 
Stücks um einige Jahre. Eine 

Materialliste 
Leiter: 
A 2Holme 

andere Möglichkeit wäre. den 
Sitz auf Zementplatten zu stei­
len . Die Gesamtkosten bclau­
fen sich auf rund 200 DM, wenn 
das Holz angekauft werden 
muß. Hab' ich's nicht gesagt: 
ein außergewöhnlicher Sitz! 

RolfGoergen 

5,00 m lang 
1 Mittelholm (bis zur Fußstütze) 3,20 m lang 

B 2 Riegel für Aufbau 3,20 m lang 
C 2 Riegel für Fußboden 1,10mlang 
0 2 Riegel für Sitz 1,20 m lang 
E 2 Arm- bzw. Gewehrauflagen 1,40mlang 
F 2 Dachträger 1,70mlang 
G 5 Querhölzer 1,00mlang 

Vorderer Stützrahmen: 
H 2Stützen 4,60 m lang 
I 2 Diagonalen 4,50 m lang 
K unterer Querholm 3,50 m lang 
L oberer Querholm 1,40mlang 
M 2 Querriegel 4,00 m lang 

Sitze und Fußstütze: 
N 2 Kanthölzer 4 x 6 cm 0,80mlang 
o 2Bohlen4x26cm 0,80mlang 

außerdem: 
p 4 Winkeleisen als Erdanker (50 x 50 mm) 1,20mlang 
R 2 Eternitplatten als Dach (1 m breit) 1,80mlang 
S 12 Sprossen 1,00mlang 

Nägel: Für Verkleidungsbretter Oe nach Stärke) - 55/65/80 
mm; Sprossen 100/120; Streben 160/180; stärke-
res Holz 210 mm 

Verzinkte Holzschrauben (für Dach): 6x90 mm 

4 verzinkte Scharniere (mit Schrauben) 

Werkzeug: Leichte Motorsäge, Handsäge, Axt, 
Zollstock, Wasserwaage und Winkel' (70°). 

Hammer, 

Den 70°-Winkel benötigt man um die Riegel für das Sitzbrett 
sowie Arm-{Gewehr-)Auflage in die richtige Stellung zu 
bringen. 

FSME 
Die Frühsommcr-Meningoen­
zeph;ditis (FSME) ist eine Vi­
ruserkrankung dcs zentnden 
Nervensystems, die bei ~chwe­
rem Verl:JUf zu bleibenden 
Schiiden. wie zum Bei~piel 

Uihmungen. und ~ogar zum 
Tode führen k:11ln. Die Gefahr 
der Übertragung bestell! in 
ganz bc~timmten Gebieten. 
den ~ogenannten Naturherden. 
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Auskünfte übcr die Lage der 
bcJ..annten Naturherde der 
FSME in Jen neuen ßunde~­
Iilndern gibt eine kürzlich her­
au~gegehene Karte. Sie liefert -
\\ ie auch die \'on anderen Uin­
dern hereit~ vorliegenden Ver­
breitung~karten der FSME -
wichtige Hinwei'\e darauf. wo 
eine Impfung gegen diese Er­
krankung ~inn\'oll i'\t. 

Gehietc mit infd.tiü~en Zek­
keil liegeIl :lUch in Süddeutsch-

Zeichenerklärung : 
FSME-Naturherde aufgrund von epidemiologischen 
Daten aus den Jahren 1960-1983 (serologische Nach- 1 

weise und klinische Fälle beim Menschen, Virusnachweis I 

bei Zecken und Kleinsäugern, serologischer Nachweis 
bei Kleinsäugern) 

... Klinisch und serologisch gesiCherter Fall einer FSME 
beim Menschen aus den Jahren 1984-1990 

land (Bayerischer Wald. 00-
nautal mit Nebenflüssen. die 
Gegend um Tübingen. Frei­
burg und das Bodenseegebiet). 
111 Österreich (die meisten 
Österreicher sind geimpft. 
nicht aber die Urlauber!). in 
der Schweiz, Schweden und 
Finnland. Nicht zu \'erge~~en 

sind die östlichen und südö~tli­
ehen NachbarIHnder wie zum 
ßci~piel Polen, Ungarn und tlie 
Tschechoslowakei. wo Jie 
FSME eine h;illfige Erkran­
kling i~t. 

Angezeigt ist die FSME­
Impfling für Per~onen, die in 
Naturherden leben. ~ich beruf­
lidlader privat häufig in freier 
Natur aufllalten und Zeekcn~ti ­

ehen ausgesetzt sind. Dringend 
geboten ist die Impfung jetloch 

auch für alle. die ihren Urlaub 
in solchen Regionen verbrir.­
gen wollen. 

Wenn nicht mehr ausrei­
chend Zeit für eine...lmpfung 
bleibt. kann mit einem FSME­
Immunglobulin ein Sofort­
schutz erreicht werden. der 
aber im Gegensatz zur Impfung 
nur etwa vier Wochen an­
hiilt . Die Immunglobulingabe 
sehüt7t :lUch noch. wenn hcrei'~ 
ein Zecken~tich erfolgt ist UJ J 
zwi~chen Zeckenkontakt UJ J 
Injektion nicht mchr als viLr 
Tage vcr~trichen ~ind. 

Au~führlichc Auskünfte 7U 

den Verbreitung~gebietcn der 
FSME und ,ur Durchführung 
der Vor ... orgcmaßnahmen gebell 
Arzte. Apotheker und oie Ge­
~undheil\ümter. /)/: KahlJ! ,'f 


